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Lücken im Unfall-Verſicherungs-Geſetz.
Wir fahren mit der Veröffentlichung der uns über

dieſe Fragen zugehenden Originalartikel fort. (Vergl. I.in 3 2. Ausgabe der Nr. 188.)

II.
Bezüglich der aus Anlaß eines Todesfalls zu ge-

währenden Renten beſtehen mancherlei Unklarheiten:
Nach 86 des Geſetzes hat zunächſt die Wittwe des

Verunglückten Anſpruch auf eine Renke. Wie es um die
Anſprüche der geſchiedenen Ehefrauen ſteht, iſt im
Geſetz nicht geſagt; aus allgemein rechtlichen Gründen iſt
es jedoch zweifellos, daß eine die von ihrem Manne
gerichtlich geſchieden iſt, keine Entſchädigungsanſprüche be-
ſitzt. Letztere beruhen ja auf der Vorausſetzung, daß die
Ehe noch beſteht; eine gerichtliche Scheidung involvirt aber
eine Trennung, eine Auflöſung der Ehe, hebt alſo
die Vorausſetzung der Entſchädigungsberechtigung auf.

Weniger klar iſt dagegen die Sache, wenn keine ge-
richtliche Scheidung vorliegt, ſondern die Frau nur that-
ſächlich von dem Manne getrennt lebt. Jn dieſem
Fall erleidet die Frau durch den Tod des Mannes keinen
ökonomiſchen Nachtheil, und da das Geſetz nur für die
aus einem Unfall hervorgehenden wirthſchaftlichen Schä-
digungen Erſatz leiſten will, ſo entſpräche es dem Grund
gedanken des Geſetzes, die Entſchädigung für die getrennt
lebende Frau abzulehnen. FFrormell dürfte indeß ein ſolches
Verfahren der Berufsgenoſſenſchaft nicht angängig ſein.
So lange keine gerichtliche Scheidung erfolgt iſt, beſteht
die Ehe vor dem Geſetz, und ſo lange die Ehe noch be
ſteht, hat die Ehefreu auch Entſchädigungsanſprüche.

Aus dieſem Grunde iſt denn auch in einem uns be-
kannten derartigen Fall thatſächlich eine Rente für die
Wittwe, die von ihrem Manne getrennt gelebt hatte, be
willigt worden.

Man kann nicht leugnen, daß hierin eine Ungerechtig-
keit liegt, und muß deshalb wünſchen, daß die Lücke im
s 6 beſeitigt werde.

Handelte es ſich hierbei um die Beſeitigung thatſäch-
lich unberechtigter, aber formell zuläſſiger Anſprüche, ſo

dreht ſich das Nachfolgende um thatſächlich gerechtfertigte,
formell aber zur Zeit unzuläſſige Anſprüche.

Der S 6 des Geſetzes ſpricht nur der Wittwe, aber
nicht dem Wittwer eine Rentenberechtigung zu. Es ge
währt weiter nur den vaterloſen bezw. den vater- und
mutterloſen Kindern Anſprüche, aber nicht denjenigen Kin-
dern, die nur mutterlos ſind. Hieraus folgt, daß,
wenn eine verheirathete Arbeiterin durch einen Unglücks
fall getödtet wird, der überlebende Gatte mit ſeinen Kin
dern keine Rente erhält. Der Geſetzgeber iſt bei dieſer
Art der Regelung offenbar von der Vorausſetzung ausge-

daß der Haupternährer der Familie in der Regel
er Mann und nicht die Frau iſt. Dieſe Regel erleidet

aber häufig genug Ausnahmen. Nicht ſelten ruht die
Hauptlaſt der Ernährung auf der Frau, wenn der Mann
ſchwächlich oder kränklich iſt. Daß in einem ſolchen Falle
eine große wirthſchaftliche Schädigung eintritt, für die
auf Grund des Geſetzes ſollte Erſatz geboten werden kön-
nen, leuchtet von ſelbſt ein. Auch ſonſt kann der Tod der
Frau eine größere wirthſchaftliche Schädigung nach ſich ziehen,
namentlich wenn mehrere unerwachſene Kinder vorhanden
ſind, deren Obhut die Frau in der Zeit übernahm, in der
ſie nicht in der Fabrik beſchäftigt war. Will der Mann
die verunglückte Frau ſelbſt erſetzen, ſo wird er meiſt ſeine
Arbeitszeit nicht voll innehalten können, alſo weniger ver-
dienen will er das nicht, ſo muß er fremde Hilfe in An
ſpruch nehmen, die er nicht ohne Koſten erhält.

Unter dieſen Umſtänden erſcheint es zweckmäßig, das
Geſetz in dem Sinne zu ergänzen, daß unter gewiſſen
Vorausſetzungen auch der überlebende Gatte mit ſeinen
Kindern einen Rentenanſpruch beſitzt.

Außer der Wittwe und den Kindern können noch die
Aſcendenten des Verunglückten Anſpruch auf eine Rente
beſitzen, unter folgenden Vorausſetzungen: Erſtens muß
nach 8 6 Ziffer 2 Litt. b. des Geſetzes der Verunglückte
der „einzige Ernährer“ der Aſcendenten geweſen ſein,
und zweitens müſſen, wenn die Renten der Aſcendenten Ecke nächſt dem Fenſter, an welchem Kaiſer Wilheim häufig ver-
mit denen der Wittwe und Kinder kollidiren, die letzteren
unter dem Höchſtbetrage von 60 des Jahres
verdienſtes bleiben. Denn die bei einem Todesfalle
p. gewährenden Renten dürfen in ihrer Geſamm'iheit höch

ens 60 des Verdienſtes betragen.
Die erſte Vorausſetzung iſt die principiell wichtigere;

ihre Erfüllung begründet erſt die Möglichkeit einer Rente
für die Aſcendenten überhaupt. Um ſo mehr iſt es zu
bedauern, daß der Geſetzestext in die erwähnte enge Form
gegoſſen iſt. „Jhr einziger Ernährer“ bedeutet nach
dem Sprachgebrauch, daß die Aſcendenten überhaupt keine
andere Einkommensquelle beſitzen als den Verdienſt des
Verunglückten. Kann man aber praktiſch wirklich nur in
dieſem Falle den Aſcendenten eine Rente zuſprechen, ohne
große Härten hervorzurufen? Die Frage iſt nach unſerer
praktiſchen Erfahrung zu verneinen. Man denke ſich einen
erwerbsunfähigen Jnvaliden mit beiſpielsweiſe 15 Mark
Penſion pro Monat, deſſen Frau ebenfalls arbeitsunfähig
iſt und deſſen Tochter ihren ganzen Wochenverdienſt von
30 Mark mit ihren Eltern gemeinſam verbraucht. Man
denke ſich einen an beiden Beinen gelähmten, nicht pen
r alten Mann, dem nach der Verunglückung
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Rente muß weiter in manchen nicht als völlig
ausreichend angeſehen werden. enn ein Arbeiter mit
ſeiner Frau, ohne Kinder zu haben, lebt, wenn alſo der
Geſammtverdienſt von dieſen zwei Perſonen allein verzehrt
wird, dann darf man wohl annehmen daß der Mann
allein nicht 80 des Verdienſtes verbraucht. Das Ge
ſetz ſetzt aber das letztere thatſächlich voraus, denn in
einem ſolchen Falle beläuft fich die ganze Rente der
Wittwe auf nur 20 des Verdienſtes. Wenn alſo ein
ſolches Ehepaar zu Lebzeiten des Mannes im Ganzen
1000 Mk. jährlich zu verzehren hatte, ſo bleibt nach dem
Tode des Mannes der Frau nur noch die Summe von
200 Mk. pro Jahr übrig. Man wird zugeben, daß ein
derartiger Abſtand in den Einkommensverhältniſſen doch
zu ſchroff iſt.

Ganz daſſelbe liegt vor, wenn z. B. ein Sohn mit
ſeinem erwerbsunfähigen und lediglich auf ihn angewie-
ſenen Vater zuſammenlebt; auch hier tritt ein ſo großer
Rückgang des Einkommens bei dem Tode des Sohnes
ein, daß die Rente von 20 des Verdienſtes nicht als
ausreichend angeſehen werden kann.

Jn Fällen, wie ſie eben genannt ſind, wäre eine
Erhöhung des Rentenbetrages wohl angemeſſen.

Vollſtändig unberückſi tigt iſt endlich im Geſetz der
Fall, daß Bruder und Schweſter zuſammen von dem
Verdienſt des Bruders leben. Wenn der Bruder ſeine

Schweſter vollſtändig ernähren muß, wie es ja thatſächlich
vorkommt, dann bedeutet ſein Tod eine ſchwere wirthſchaft
liche Schädigung für die überlebende Schweſter. Das Ge
ſetz müßte alſo dahin ergänzt werden, daß der Schweſter
in dieſem Falle eine Rente zuſteht, die wohl auch höher
als 200/, des Verdienſtes ſein müßte.

Auch der umgek hrte Fall, daß eine Schweſter den
kranken Bruder ernährt, ſollte nicht ganz außer Acht ge
laſſen werden.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer. Nachklänge aus Gaſtein. Kaiſer

Wilhelm war auch hier ſtets von erfreulichſter geiſtiger
Friſche. Für ſeine Arbeitsluſt mag nur das eine ſprechen,
daß er die telegraphiſchen Nachrichten, welche er während
ſeines hieſigen Aufenthaltes über ſein Befinden täglich
ſeiner erlauchten Gemahlin und dem Kronprinzen zuſandte,
ſtets ſelber ſchrieb. Auch die Privat- Correſpondenz über
gab er keinem anderen.

Der Lehnſeſſel mit der Schlummerrolle ſteht noch in der

weilte und aufmerkſamen Blickes in das herrliche Panorama
ſchaute, welches das Gaſteiner Thal darbietet. Dies Fenſter hat
zur bleibenden Erinnerung einen Namen erhalten es heißt
das „Kaiſer-Fenſter“. Jn dem Schlafzimmer iſt bereits die
Ordnung geſtört, indem aus demſelben das Eiſenbett des Mo

narchen entfernt wurde. Alle Zimmer ſind bei größter Sauber-
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marck, Graf Kalnoky, Prinz Hohenlohe, ſowie Baron

keit in beſcheiden bürgerlicher Weiſe möblirt. Jn allen iſt das
Ameublement das gleiche: hellgelb polirtes Naturholz mit roth-
ſammetner Polſterung. Die wit lichten Topeten überkleideten
Wände der Zimmer haben zumeiſt neben landfchaftlichen Oel-
druckbildern Kupferſtiche zur Zier, welche den Kaiſer Wilhelm
elbſt, ſo wie Epiſoden aus ſeinem Leben darſtellen. Jn ſeinem
rbeitszimmer befindet ſich das unter dem Protectorate des

Kronprinzen herausgegebene Gedenkblatt auf welchem Kaiſer
Wilhelm, zu ſeiner Rechten Graf Moitke, zu ſeiner Linken Fürſt

Ssmarck, ſo wie mehrere höhere Truppen aus dem deutſch
franzöſiſchen Kriege zu einer Gruppe vereinigt ſind.

Kaiſer Franz Joſef hat von hier eine bildlich fixirte blei
bende Erinnerung an die gegenſeitige Verabſchiedung e
nommen. Drei Momente des Abſchiedes wurden photogrophiſch
feſtgehalten, nämlich: das Heraustreten der Hohen Herrſchaften
aus dem Veſtibul des Badeſchloſſes die Abſchiedsſcene auf dem
vor letzten Treppenabſatze und der zuletzt gewechſelte Gruß, als
Kaiſer Wilhelm ſchon im Wagen ſaß. Trotz des kleinen Maß-
abre der Aufnahmen ſind die Hauptperſonen der Gruppen
ie derden Monarchen, Prinz W'lhem von Preußen, r Bis

opcſa
mit voller Deutlichkeit ausgeprägt. Die erſten drei Abzüge der

photographiſchen Aufnahme wurden für den Kaiſer Franz Joſef
durch den Photographen Balde fertig geſtellt. Se. Majeſtät
hat dieſe Widmung dankend entgegengenommen.

Die Kaiſerin wird ſich am 14. früh etwa um 8
Uhr zu Wagen von an nach Eltville begeben,
um von da aus mittels Extrazuges die Rückreiſe nach
Berlin bezw. Potsdam anzutreten. Die Abreiſe von Elt
ville dürfte am 14. Vormittag 9 Uhr über Frankfurt
a. M. und Sangerhauſen c. erfolgen. Die Ankunft der
Kaiſerin in Potsdam wird Abends 9 Uhr erwartet. Dort
wird die Kaiſerin imkönigl. Stadtſchloſſe übernachten und ſich
am nächſten Tage gleichfalls nach Schloß Babelsberg be
geben, um mit dem Kaiſer für die nächſte Zeit daſelbſt
Aufenthalt zu nehmen. Jn Schlangenbad beſuchte die
Kaiſerin das Denkmal, das der Landgraf von Heſſen-

im Auguſt 1813 errichten ließ, als er in den
efreiungskrieg zog und Abſchied von den Seinen nahm.

Eine Anhöhe mit einem Ausſichtstempel auf dem Weg
nach Georgenborn hat den Namen „Kaiſerin Auguſta
Höhe“. Die Kaiſerin hat laut Bekanntmachung der Land-
räthe Urban und v. Drewitz dieſe ſowie die Bürgermeiſter
von Schlangenbad, Eltville, Neudorf und Rauenthal am
Dienstag, 10. d. M., in Audienz empfangen. Allerhöchſt-
dieſelbe ſprach ſich mit großer Befriedigung über die ihr
von der Bevölkerung zu Theil gewordene Aufnahme aus
und erwähnte, wie es ihr angenehm aufgefallen ſei, daß
ſie während ihres dortigen Badeaufenthaltes und bei ihren
Ausflügen weder durch Zudringlichkeiten noch durch Bettelei
beläſtigt worden ſei, daß ihr auch namentlich die Jugendeinen Fennduchen, geſitteten Eindruck gemacht habe.

Jnfolge der Gaſteiner Zuſammenkunft konſtatirt
die „Nordd. Allg. Ztg.“ das Wachsthum der freundſchaft-
lichen Beziehungen beider Kaiſerreiche auf Grundlage eines
vollen wechſelſeitigen Einverſtändniſſes.

Als ſelbſtſtändiger Kreis ſoll die Stadt Bonn
in e neuen rheiniſchen Provinzialordnung hingeſtellt
werden.

Jeſuiten-Frage. Jn den Erörterungen, welche
ſich über die Möglichkeit einer Rückkehr der Jeſuiten
zwiſchen mittelparteilich en und konſervativen Organen an
geſponnen haben, erklärt der „Reichsbote“ Folgendes
„Dieſe liberalen Kulturkämpfer haben die Jeſuiten aus
gewieſen, ſie mögen dafür ſorgen, daß ſie nicht wieder
kehren dürfen. Was geht uns das an? Haben wir erſt
eine arbeitskräftige und hirtenamtliche Organiſation unſerer
Kirche, dann fürchten wir keine Jeſuiten mehr aber zu
ihrer Zurückberufung können wir als Proteſtanten nicht
die Hand bieten; das kann kein Proteſtant, denn dieſer
Orden iſt zu dem Zwecke der Ausrottung des Proteſtan-
tismus gegründet“. Die „Kreuz-Ztg.“ dagegen „kümmert
der ganze Lärm noch herzlich wenig“. Das iſt ſehr diplo-
matiſch ausgedrückt.

Simulation der Geſundheit. Jm Zuſammen
hange mit der Krankenverſicherung der Arbeiter iſt neuer
dings mehrfach die Frage der Simulation erörtert worden.
Jn der „Bresl. Ztg.“ ſagt Dr. R. Kayſer Folgendes „Eigent
liche Simulation durch lügnerifche Vorſpiegelung krank-
hafter Erſcheinungen kommt im Ganzen entſchieden
ſelten vor. Dagegen paſſirt es häufig, daß Kranke, die
vom Arzte für arbeitsunfähig erklärt wurden, zu Hauſe
leichtere Arbeit machen oder über eine gewiſſe Zeit aus-
gehen und dergleichen, die, wenn dies entdeckt wird, als
Simulanten ihrer Krankenſtnterſtützung verluſtig gehen.
Man kann aber dieſe Leute ſo wenig Simulanten nennen,
wie etwa höhere Beamte, die einen ſechswöchigen Urlaub
zu einer Badereiſe bekommen und dort anſtrengende Par
tien machen, Briefe ſchreiben und dergleichen. Der Begriff
„Arbeitsunfähigkeit“ iſt im Geſetz nicht genauer definirt.
Jn Breslau iſt ein Schneider, der vom Kaſſenarzt wegen
einer Halsentzündung für acht Tage arbeitsunfähig erklärt
war und während dieſer Zeit einen Rock anfertigte, wegen
Betruges angeklagt, aber in zweiter Jnſtanz freigeſprochen
worden, weil die Beſtimmung der Arbeitsunfähigkeit un-
genau ſei. Früher hat der nicht verſicherte Arbeiter meiſt
gearbeitet bis zur objektiven Unmöglichkeit. Jetzt iſt er in
den Stand geſetzt, ſich auf ärztliche Verordnung ebenſo zu
ſchonen, wie der Wohlhabende. Das iſt gewiß eine Wohl
that, ein Fortſchritt; aber es koſtet Geld, viel Geld. Die
Hauptrolle ſpielt in den arbeitenden Klaſſen die Tuber-
kuloſe. Leute mit den Anfangserſcheinungen dieſes Lei-
dens müſſen vom ärztlichen Standpunkte für arbeitsunfähig
erklärt werden, das heißt unfähig, täglich 12 bis 13
Stunden in den ſchlechtluftigen Arbeitsräumen zu arbeiten.
Dieſe Leute ſehen aber häufig noch ganz wohl aus, gehen
herum und verſehen vielleicht noch irgend einen Neben-
beruf (Viktualienhandel, Hausreinigung, kleine Ackerwirth-
ſchaften 2c.). Sie müſſen in dieſem Falle ihre Kranken-
unterſtützung verlieren, weil ſie die in vielen Kaſſen aufge-
ſtellten reglementariſchen Vorſchriften übertreten; aber ſie
ſind nicht Simulanten in dem betrügeriſchen und für den Arzt
vorwurfsvollen Sinne des Wortes. Ebenſowenig kann
man von Simulation der Geſundheit ſprechen,
wenn Kranke, wieder meiſt Schwindſüchtige, nach Ablauf
ihrer 13wöchigen Unterſtützungszeit wieder zu arbeiten an
fangen. Sie ſind dann ader in der gleichen Lage wie
vor dem Kaſſenzwang. Sie behaupten gar nicht, voll
kommen geſund zu ſein; ſie müſſen aber arbeiten, um zu
leben.

So was kommt von ſo was, ſagt der Berliner.
Dadurch, daß die Aufmerkſamkeit in Altenburg jüngſt auf
den Skat Congreß konzentrirt war, ſind die dortigen Land



tagswahlen kaum beachtet worden. Das haben ſich die
Sozialdemokraten zu Nutzen gemacht und ihren Candidaten
in der dritten Wählerklaſſe, den aus Leipzig ausgewieſenen
Buchbinder Buchwald, durchgebracht. Derſelbe erhielt 119
Stimmen, während 89 Stimmen ſich auf drei andere
Candidaten vertheilten. Es iſt zweifelhaft, ob Herr Vuch-
wald die Qualifikation für einen Abgeordneten für Alten-
burg hat, und deßhalb erfolgt möglicherweiſe eine Caſſation
ſeiner Wahl. Geſchieht dies, ſo werden die Altenburger,
jetzt nicht mehr durch den Skat- Congreß abgelenkt, wohl
dafür ſorgen, daß in ihren Landtag nicht der erſte Sozial
demokrat ſeinen Einzug hält.

„Weißt Du, wie viel Sternlein ſtehen“,
dies Lied iſt von der k. ſächſ. Kreishauptmannſchaft zu

confiscirt worden. Freilich wax es nicht mehr
äs harmloſe Kinderlied, ſondern eine ſozialdemokratiſche

Parodie deſſelben.

Oeſterreich. Wie Du mir, ſo ich Dir. Der
Beſchluß Münchens, die Einladung Budapeſts zur Theil-
nahme an der Jubelfeier der Rückeroberung der ungariſchen
Hauptſtadt abzulehnen, erregt „peinliche Senſation“.

Frankreich. Neu Hebriden. Das Journal „Paris“
wendet ſich an die Engländer: „Unſere Anweſenheit auf
den NeuHebriden datirt erſt von zwei Monaten her.
Wollen Sie, daß wir die Neu-Hebriden räumen So
räumen Sie doch zuerſt Egypten. Sie ſind uns das
Beiſpiel ſchuldig“.

Ein ſchwarzer Prinz iſt in Paris mit Gefolge ein
getroffen, der Sohn und Thronerbe des Negerkönigs Samory.
welcher vor einigen Monaten von dem Oberſt Frey, Befehls-
haber der Truppen in Ober-Senegal, auf's Haupt geſchlagen
wurde und ſich Frankreich unterwarf. Gleichſam als Pfand
ſeiner friedlichen Geſinnung ſchickt er ſeinen Sprößling Diaule-
Karamoko nach Paris damit er ſich euxopäiſche Geſittung

und dem Präſidenten der Republik ſeine Aufwartung
mache.

Die meiſten franzöſiſchen Zeitungen beſprechen erſt
heute die Kaiſer- Zuſammenkunft in Gaſtein. Die
„Juſtice“ bemerkt: „Da die Tripelallianz immer nur einedekorative Bedeutung hatte, bietet die gegenwärtige

Situation nichts Neues; es ſind Gegenſätze vorhanden,
welche auch durch die zärtlichſten Umarmungen nicht be
ſeitigt werden können. Sorgen wir dafür, daß die Re
publik die Hände frei hat und allen Eventualitäten be-
gegnen kann.“ Jn ähnlichem Sinne ſprechen ſich alle
radikalen Journale aus, der „Voltaire“ ſagt: „Wir kennen
unſere Feinde, wir müſſen gerüſtet bleiben, doch werden
wir Niemanden provoziren, vielmehr allen Völkern im
Jahre 1889 ein friedliches Rendezvous geben.“ Die
„Réèpublique françaiſe“ ſagt bei Beſprechung des deutſchen
Militärbudgets: Deutſchland giebt ebenſo viel aus wie
wir, aber weniger lärmend, ſparſamer und nützlicher.

General Boulanger wird eine umfaſſendeJnſpektionsreiſe auf der ſüdöſtüchen Grenze unternehmen.

Der Sitz der 28. Militär-Diviſion aus Lyon ſoll nach
Chambery verlegt werden, dies iſt der Vorwand; das tech
niſche Studium eines möglichen italieniſchen Einfalls dereigentliche Zweck der Reſſe des Miniſters.

Das „Journ. du Loiret“ (Orleans) kündigt die
Veröffentlichung eines weiteren Briefes Boulangers
an. Derſelbe wurde 1877 geſchrieben und ward dem
kaiſerlichen Prinzen unterbreitet. Gegenwärtig ſei derſelbeim Beſitz eines henen Bedienſteten Napoleon's III.

Rußland. Die Gaſteiner Entrevue wird von der
Petersburger Wjedomoſti als das Ende des Drei-Kaiſer
Bündniſſes betrachtet. Einem Rußland ergebenen Grie-
ſchen verheißen die Journale die Feſtigung der grie

iſchen Jntereſſen auf der BalkanHalbinſel.
Der evangeliſche Religionsunterricht ſoll

in den Unterrichtsbezirken Petersburg, Moskau und Wilna
in ruſſiſcher Sprache ertheilt werden.

Großbritannien. Geld und abermals Geld gehört
nach Montecuculi zum Kriege. Man ſagt, die Anſicht jenes
alten Feldherrn ſei noch heute zutreffend. Jſt es ſo, ſo
fehlt es der iriſchen National-Liga nicht an den nöthigen

itteln, der engliſchen Regierung das Leben fernerhin
ſauer zu machen. Jn der jüngſt zu Dublin abgehaltenen
Sitzung der iriſchen National-Liga berichtete der Bürger
meiſter von Dublin, daß er binnen 14 Tagen über 14000
Pfund für Zwecke der Liga erhalten habe. Der größte
Theil dieſer Gelder kommt aus Amerika.

Die Rede Salisbury's bei dem Lord-Mayors-
Bankett, über deren Jnhalt wir im geſtrigen Abendblatt
berichteten, hat in Jrland den allerübelſten Eindruck her
vorgerufen. Man deutet ſeine Ausführungen als eine
Kriegserklärung gegen den Homerule- Gedanken. „United
Jreland“, das leitende Parnellitenblatt, ſagte über Salis
bury's Rede: „Wir wiſſen jetzt Alles, was wir zu wiſſen
wünſchen über die Toryregierung. Zwiſchen Salisbury
und dem iriſchen Volk wird Krieg bis aufs Meſſer ſein.
Die nationale Frage ſoll von der Tagesordnung ver-
ſchwinden zwanzig Jahre Handſchellen und Auswanderung:
das war die Quinteſſenz ſeiner kurzen, aber inhaltsſchweren
Rede. Das iriſche Volk iſt die Tyrannei gewohnt. So
ſei es denn Krieg in Gottes Namen“.

Belgien. Die Arbeiter- Delegirten erhielten
von dem Eiſenbahn Miniſter die Zuſicherung daß die
Arbeiter Geſellſchaften für nächſten Sonntag dieſelbe Er
mäßigung der Eiſenbahnpreiſe genießen würden, die auch
anderen Geſellſchaften und Gruppen von Reiſenden zuge-
ſtanden wird. Alle Züge werden verdoppelt oder verdrei-
facht. Die Voorurt, das vlämiſche ſocialiſtiſche Genter
Organ, ſagt, das Hennegau würde am zahlreichſten ver
treten ſein, da das Centre allein 8 bis 10,000 Arbeiter
mit acht Muſikcorps ſchicken wird. Jn Charleroi ließen
ſich 3000 Arbeiter einſchreiben. Jn Borinage (Hennegau)
wird Samſtag von Mittag an nicht mehr gearbeitet. Die
Grubenleute kommen in ihrem Arbeiteranzuge. Bürger
meiſter Buls erklärte geſtern bei der Vereinigung der
Bürgermeiſter der Vorſtädte, die eingezogenen Erkundig-
ungen ergäben, daß die Stimmung der Arbeiter eine
durchaus friedliche und keine Ruheſtörungen zu gewärtigen
ſeien. Uebrigens ſolle jeder ſeiner Collegen die Maß-
regeln ergreifen, welche er für nöthig erachtet. Die
Brüſſeler Liga hat einen „Aufruf an das belgiſche Volk“
anſchlagen laſſen, in dem es heißt:

„Mithürger! Seit 1830 wird Belgien durch die Vertreter
einer Zenſuswahl-Oligarchie regiert. Die Geſchicke des Landes,
das 6 Millionen Einwohner zählt, ſind in den Händen von
120900 Priv legirten. Eine einzige Klaſſe herrſcht in Belgien;

1500000 belgiſche Bürger, Kleinbürger und Arbeiter ſind ihrer
politiſchen Rechte beraubt. Alle Belgier ſind zur Beobachtung
der Geſetze gezwungen. Die Armen allein ſind gezwungen, die
Vertheidigung des Landes zu ſichern; die Reichen entbinden ſi
davon durch die militäriſche Stellvertretuns! Das Elend iſt
groß Nieder mit dem Privilegium! Es lebe das allge
meine Wahlrecht.

Die Kundgebung ſelbſt ſoll um 10 Uhr Morgens
beginnen und bis 2 Uhr Nachmittags beendet ſein!

Heer und Marine.
Der Kronprinz des deutſchen Reichs ſandte

an den Stadtcommandanten von München, Generallieutenant
v. Wirthmann, Exc., anläßlich der Feier des 50 jährigen
Dienſtjubiläums desſelben folgendes Glückwunſchtelegramm:
„Potsdam, Neues Palais. Dem Generallieutenant v.
Wirthmann, Commandanten von München. Ich ſpreche
Jhnen zur heutigen Jubiläumsfeier im Andenken an die
gemeinſam erlebten Kriegsereigniſſe meinen herzlichſten
Glückwunſch aus. Friedrich Wilhelm, Kronprinz.“

Das für die Kaiſertage in Straßburg ent-
worfene Programm liegt zur Zeit Sr. Majeſtät zur
Genehmigung vor. Der Kaiſer hat mit Rückſicht auf ſeinen
Geſundheitszuſtand größere Feſtlichkeiten abgelehnt. Das
Programm iſt deshalb nicht ſo großartig, wie erwartet
wurde. Am Tage der Ankunft, am 10. September, wer-
den Abends großer Zapfenſtreich, Münſterbeleuchtung und
allgemeine Jllumination ſtattfinden. Am 11. September
findet um 11 Uhr die große Parade und nach derſelben
das übliche t und Theatervorſtellung ſtatt, zuwelcher Abordnungen der einzelnen Truppen, die in Parade

geſtanden, Einladungen erhalten. Am 12. September iſt
großer Feſtgottesdienſt und Nachmittags OffiziersPferde-
rennen auf der Spereninſel. Am 13. September beginnt
das Kaiſermanöver und für den Nachmittag iſt ein Pro
menadenkonzert in der Markthalle und Beſichtigung der
Blumenausſtellnug geplant. Abends findet eine Galavor-
ſtellung im StadtTheater ſtatt. Am 14. iſt eine Beſich-
tigung der Univerſität und des Münſters geplant mit Em
pfang der Profeſſoren und der Studenden-Abordnungen,
Nachmittags Galadiner im Ofſizierkaſino. Der 15. iſt der
zweite Manövertag, und am 16. der zweite Ruhetag. An die
ſem Tage findet möglicherweiſe eine Ausfahrt des Kaiſers
nach Colmar ſtatt. Für die Fürſtlichkeiten, Generäle c.
iſt ein Ausflug nach Odilienberg vorgeſehen. Am 17. und
18. finden Manöver ſtatt. Am 18. Abends werden die
hieſigen Vereine dem Kaiſer einen Fackelzug darbringen.
Die Abfahrt nach Metz findet am 19. Abends 6 Uhr
ſtatt. Der Kaiſer wird ſich an den Manövertagen ſtets
zu Wagen bis Brumath begeben und von dort aus erſt
die Eiſenbahn benutzen. Die Stadt giebt dem Kaiſer kein
Feſt, auch eine Vorſtellung des Gemeinderaths iſt, wie
unſer Korreſpondent gehört hat, ausgeſchloſſen.

Zu den ſchwediſchen Manövern ſind deutſcher-
ſeits der Generalmajor von Wißmann, Kommandeur der
dritten GardeJnfanterie-Brigade, und der Oberſt Lens-
mann, Kommandeur des Jnfanterie- Regiments 106 entſandt
worden.

Dem großen Manöver des 12. (ſächſiſchen)
Armerkorps unter Leitung des Prinzen Georg von
Sachſen bei Zwickau wird auch der König von Sachſen
beiwohnen.

Am 10. Auguſt Morgens 8 Uhr iſt der Scor-
pion, das ſtärkſte und ſchönſte Panzerſchiff der
niederländiſchen Marine, vor dem Hafen von Nieu-
wediep in Folge eines Zuſammenſtoßes mit dem Schlepp-
dampfer Hercules geſunken.

Kirche und Miſſion
Eine proteſtantiſche Zeitſtimme. Eine Samm-

lung von Aufſätzen, theilweiſe ſchon früher in der „Natio-
nalzeitung“ veröffentlicht, iſt unter dem Titel „proteſtantiſche

ein Beitrag zur Geſchichte der evangeliſchen
andeskirche in Preußen 1884--1886 von einem Laien“

in einer Brochüre geſammelt erſchienen (Berlin, H. Springer).
Jm Vorwort der Schrift heißt es:

Die Begriffsverwirrung innerhalb der Kreiſe unſerer evan
Landeskirche nimmt in erſchrecklicher Weiſe überhand.

ieſelben Männer, die auf politiſchen Gebiete treue Royaliſten
ſind und ängſtlich jede Berührung mit der verpönten „Fortſchritts
Partei“, die ſie „republikaniſcher Tendenzen“ zeihen, meiden,
ſcheuen ſich auf kirchlichem Gebiete nicht, gegen die Rechte der

one Front zu machen, und dieſelben auf ein Minimum herab-
zudrücken. Und zwar ſtehen an ihrer Spitze Männer, die unſer
summus episcopus ſelbſt zu Vertretern und Hütern ſeiner Rechte,
der Rechte des landesherrlichen Kirchenregiments, berufen und
eingeſetzt hat, und die trotz deſſen gegen daſſelbe agitiren!“

Jn dieſer Weiſe geht es fort. Die Landeskirche ſtehe
im Dienſte Roms. Aus einer Kritik mecklenburgiſcher
Kirchenzuſtände ſchließen wir und glauben uns nicht zu
täuſchen, daß dem Profeſſor Baumgarten der Verfaſſer
dieſer „Zeitſtimmen“ nahe ſteht. Alle dieſe Herren
(auch Beyſchlag in einem langen und ſehr beachtens-
werthen Aufſatz in der deutſchen Revue) klagen über den
katholiſchen Zug, der durch Norddeutſchland
geht, und ſie vergeſſen, daß ſie damit doch wohl ihr
eigenes zum Theil jahrzehntelanges Wirken
verurtheilen. Merken ſie nicht, was das Volk will und
r d Volk fehlt? Werden ſie das Volk befriedigen

nnen

Halle, d. 14. Auguſt.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet).
Dem Vernehmen nach, iſt bei heutiger

Ziehung der Preußiſchen-Klaſſen- Lotterie der
3te Hauptgewinn von 150,000 .4. auf Nr. 30326
in die Kollekte des Herrn Heinrich Lehmann,
hier gefallen.

Während der Herbſtübungen bezieht das Magdeb.
Füſ. Regt. Nr. 36 folgende Quartiere: am 14. und
15. Auguſt der Stab und 1. Bat. in Merſeburg; 3. Bat.
in Kötſchen, Nieder-, Unter und Oberbeunga, Atzendorf
Zſcherben, Ockendorf, Leuna, Röſſen. 16. Auguſt:
Stab und 3. Bat. in Weißenfels, 1. Bat. in Burgwerben,
Markwerben und Weißenfels 2. Bat. in Berka. 17. und
18. Auguſt: Stab in Oſterfeld; 1. Bat. in Oſterfeld,
Schleinitz, Liſſen, Hardorf, Pitzſchendorf, Pauſcha; 2. Bat.
in Hummelshain, Schmölln, Trockenborn mit Wolfersdorf;
3. Bat in Reichenbach, St. Gangloff. 20. Auguſt bis
2. Sept. Stab in Triptis, 1. Bat. in Triptis, Tömmels-
dorf, Gütterlitz, Untendorf, Wüſtenwetzdorf, Neudeck,
Leubsdorf; 2. Bat. in Triptis, Dreitſch, Mieſitz, Copitzſch,

Döblitz, Alsmansdorf; 3. Bat. in Lemnitz, Traun, W'lte
witz, Schmieritz, Köthnitz, Moßbach. 3. Sept.: Stab
in Neuſtadt a. O.; 1. Bat. in Weira, Kleina, Stein
brücken, Linda; 2. Bat. und 3. Bat. Biwack. 4. bis
6. Sept. Stab in Löhma; 2. Bat. in Pörmitz, Dragens-
dorf, Dittersdorf; 3. Bat. in Löhma, Rödersdorf, Göſchitz;
4. und 5. Sept. 1. Bat. in Oettersdorf; 6. Sept. 1. Bat.
Biwack. 7. September Stab und 2. Bat in Auma;
1. Bat. in Crölpa, Muntſcha, Reinsdorf, Moßbach, Auma;
3. Bat. Biwack. 8. und 9. Sept. Stab und 1. Bat.
in Triptis; 2. Bat. in Ob.-Pöllnitz, Döblitz, Traun,
Lemnitz, Leubsdorf; 3. Bat. in MittelPöllnitz, Brauns-
dorf, Wetzdorf, Tiſchendorf. 10. Sept. Stab, 1., 2.
und 3. Bat. Biwack. 11. und 12. Sept. Stab und
I. Bat. in Münchenbernsdorf; 2. Bat. in Markers-
dorf b. M., Hundhaupten W. A. und R. A., Schöna;
3. Bat. in Kl. Bernsdorf; Gr. Bocka, Kl. Bocka.
13. Sept. Stab, 1. und 2. Bat. in Gera; 3. Bataillon
Biwack. 14. Sept. Stab und 1. Bat. in Köſtritz;
2. Bat. in Pohlitz, Gleina, Stublach; 3. Bat. in Langen
der Tinz. 15. Sept. Stab, 1. und 2. Bat. Biwack;
3. Bat. Etzdorf, Kursdorf, Rauda. 16. Sept. Stab
in Eiſenberg; 1. Bat. in Ahlendorf, Trebnitz a. E.,
Gr. und Kl. Pötewitz Podebuls, Wetterzeube mit Gut;
2. Bat. in Kloſterlausnitz; 3. Bat. in Etzdorf, Kursdorf,
Rauda. 17. Sept. Stab, 1. und 3. Bat. von Croſſen
aus mit der Bahn nach Halle; 2 Bat. von Hermsdorf
aus nach Erfurt.

Der Halleſche Kanarien-Zuchtverein beab
ſichtigt dieſes Jahr noch in ſeinem Vereinslokal eine Aus-
ſtellung von Kanarienvögeln zu veranſtalten.

Unſere Halleſche Fiſcher-Jnnung könnte ihren
Finanzen aufhelfen, wenn ſie wie in anderen Städten ſo
genannte Angelkarten zu einem noch zu beſtimmenden
Preiſe ausgeben wollte. An paſſenden Angelorten im
Rayon der hieſigen Fiſcher-Jnnung feblt es nicht. Für
den Erlös könnte die Fiſcher-Jnnung Fiſchbrut beſchaffen
und dieſe in die Saale einſetzen; der Nutzen dieſer Hand
lungsweiſe würde nicht ausbleiben.

Die an dem Bundestage des deutſchen Radfahrer-
Bundes, der heute in Berlin ſeinen Anfang nimmt, theil
nehmenden Mitglieder des hieſigen Bicycle- und Rad
fahrer-Clubs ſind dahin gereiſt. An der morgen ſtatt
findenden Gala-Corſofahrt unter den Linden nehmen ſie
ſämmtlich Theil.

Ver plattdeutſche Verein unternahm geſtern
Abend eine Excurſion nach der Bergſchenke bei Cröllwitz.

Der Halleſche Radfahrer-Club feiert ſein
erſtes Stiftungsfeſt am 20. d. Mts. im „Neuen Thea-
ter“ in Form eines Commerſes, an dem Freunde des
Sports theilnehmen können.

Heute Morgen begaben ſich die Primaner der
lateiniſchen Hauptſchule unter Führung ihrer Lehrer
in die Gegend von Lützen zum Beſuch des Schlachtfeldes
und des Guſtav-Adolf- Denkmals. Die Rückfahrt erfolgt
heute Abend mit dem letzten Zuge.

Auf dem Thür. Güterbahnhof ſprang geſtern eine
Lokomotive aus dem Geleiſe. Schaden iſt dadurch
weiter nicht verurſacht worden.

Giebichenſtein hat jetzt ebenfalls Verkaufs
a für Sparmarken der ſtädtiſchen Sparkaſſe er

alt en.
Die Nietlebener Kirche iſt dieſer Tage mit

ihren dreineuen Glocken aus der Gießerei des Herrn Collier
Zehlendorf verſehen worden.

Für die Brachwitzer Gemeindejagd gab der
Pächter, der Domäne, Oberamtmann Wentzel mit 700
pro Jahr das Höchſtgebot ab.

Der Fleiſchbeſchauer Stemmler hier fand geſtern
in einem von einem hieſigen Fleiſchermeiſter geſchlachteten
Schweine Trichinen. Das Fleiſch wurde für den menſch-
lichen Genuß unbrauchbar gemacht. Den Schaden trägt
kat Schweinehändler, welcher das Schwein nicht verſichert

atte.

Die Einrichtung des Reſtaurants des neuen Stadt
theaters wird bekanntlich von der Stadt beſorgt. Man
ſollte meinen, daß unſere hieſigen Tiſchlermeiſter, die ja
auch Tüſttiges in der Möbelfabrikation liefern, mit Auf-
trägen bedacht werden würden. Dies iſt nur zum Theil
der Fall, denn das Büffet und die Tiſche werden außer
halb und nur die Stühle hier gefertigt. Wie es mit den
Möbeln iſt, ſo iſt es auch mit den anderen Sachen, die
ebenfalls auswärts beſtellt worden ſind. Von Lokalpatrio-
tismus zeugt dies gerade nicht.

Von dem kürzlich erſt aufgeſtellten Auslaufſtänder
auf der Würfelwieſe haben rohe Hände den an einer ſtar
ken Kette befeſtigten Trinkbecher gewaltſam abgeriſſen und
entwendet.

Endlich erhält die obere Wörmlitzerſtraße auf der
Oſtſeite ein freundlicheres Ausſehen. Der alte Zaun des
Buchhändler Schmidt'ſchen Gartengrundſtücks wird durch
eine Steinmauer nebſt elegantem Gitter erſetzt werden.
Hoffentlich folgt dieſem dann auch die Legung des
Trottoirs.

Ein Abonnent unſerer Zeitung, der bereits
ſeit einer längeren Reihe von Jahren in Shanghai in
China lebt, ſchreibt uns Folgendes über eine Perſönlich-
keit, welche für viele Hallenſer und Merſeburger von Jnter
eſſe ſein dürfte:

„Die Familie Teller, die ja wohl in Halle a. S. anſäſſig
iſt und die, ſoviel ich mich erinnern kann, wohl zu den Halloren
gehört, hat einen Sohn, deſſen Carriere und Kenntniſſe hier
Tagesgeſpräch ſind, in der chineſiſchen Armee. Herr Premier
lieutenant Robert Teller, wie ich mir von Freundenhabe ſagen laſſen, hat zwar nur die gewöhnlichen Schulen in
Merſeburg, wo ſein Vater Reg'erungsbeamter geweſen ſein ſoll,
beſucht, ſich aber in verhältnißmäßig kurzer Zeit ſo hinaufge-
arbeitet, daß ihm heute eine glänzende Zukunft ſicher iſt. Herr
Teller, welcher Officier in der amerikaniſchen Armee war, kam
zu Anfang des chineſiſch- franzöſiſchen Krieges bierher, machte
denſelben in Tongking im Stabe der chineſiſchen Armee mit und
iſt heute der Chef der Expedition, welche auf Befehl des Vice
königs in Tientſin die TerrainAufnahmen und Befeſtigungs-
arbeiten an der Seeküſte begon en hat. Jm Anfang dieſes
Jahres wurde Herr Teller mit der Tochter des Herrn Barons
von Villard d'Aréène getraut und iſt, ſo viel ich geſtern er
fohren, vom Baron Villard adoptirt worden und hat alſo die
Erlaubniß erhalten, den Namen von Villard zu führen. Das
Glück iſt offenbar auf der Seite des jungen Mannes, welcher
ohne Zweifel zu einem der tuüchtigſten Offiziere der chineſiſchen
Armee gehört und der ein beſonderer Liebling des Vicekönigs
in Tientſin iſt. Jch bin zwar mit Herrn Baron Robert von
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Villard nicht näher bekannt, habe ihn aber öfter in Tientfin ge
ſehen und viel von ihm gehört.

Der Bäckerinnungs-Geſang- Verein feierte
eſtern Abend in ſeinem Vereinslocale Reſtaurant zumKichamt in ſolenner Weiſe ſein 1. Stiftungsfeſt durch einen

Commers.
Der frühere Gerichtsactuar, jetzige Gerichtsconſu-

lent Guſt. Lehmann aus Eisleben war am 23 Nov.
v. J. von hieſiger Strafkammer wegen Beleidigung höherer
Gerichtsbeamten (u. A. des Erſten Staatsanwalts Herrn
v. Mörs) und wegen Unterſchlagung zu 3 Jahren Ge-
fängniß und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt worden.
Nachdem derſelbe die Wiederaufnahme des Verfahrens
beantragt hatte, weil er die Beleidigungen im Zuſtande
geiſtiger Geſtörtheit vollführt habe, wurde er am 21. Juni
auf Grund der vom Geh. Medicinalrath Profeſſor Dr.
Krahmer und Prof. Dr. Hitzig abgegebenen Gutachten
von der Anklage wegen jener Beleidigungen freigeſprochen.
Geſtern wurde er nun auch noch der Unterſchlagung für
nichtſchuldig erklärt und von der diesbezüglichen Anklage
freigeſprochen, weil er nach dem Urtheil der Sachverſtän
digen für unzurechnungsfähig zu halten iſt.

Einem hieſigen Brauereigehilfen wurde ſein in
der gemeinſchaftlichen Wohnſtube ſtehender Koffer er
brochen und demſelben daraus ca. 100 .4 geſtohlen.

Ferner wurde in einer hieſigen Reſtauration ein Billard
ball geſtohlen.

(Lokalnachrichten befinden ſich auch im Hauptblatt und in
der zweiten Beilage.)

Beachtenswerthe Geſchäftsnotizen.
Waltber Burckhardt, gr. Ulrichſtr. 55. Kein Laden!

Cigarrenbandlung en gros u. en détail. Größte Auswahl,
villigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer.

Julius Bethge, Leipzigerſtr. 2. Täglich friſche tyro
ler Pfirſiche und böhmiſche Ananas.

A. L. Müller u. Co., Voſtſtraße 8. Nickelplat-
tirte Geſchirre, Zierde für jede Küche, haltbar und leicht zu
reinigen.

Otto Giſeke, gr. Steinſtr. 67.
Knopfloch- und neuem Stickapparat.

Fr. David Söhne, Geiſtſtr. Markt 19. Hallenſer
Cacao per z Kilo 3

Alfred Pfautſch, Friedrichſtraße 6. Neueſte Muſter für
elegante und billigſte Adreß-, Geſchäfts und Viſitenkarten in
Buch und Steindruck.

Verkaufsſtelle der
factur von Heinrich Baenſch, Karzerplan 3. Tafel,
Caffee-, Waſchſervice u. ſ. w. weiß und decorirt, ſowie
Hotelgeſchirr.

Nähmaſchinen mit

Lettiner Porzellan-Manu-

Univerſitäten und Hochſchu len.
Berlin. Die Eröffnung des naturgeſchichtlichen

Muſeums, welche in nicht langer Zeit bevorſteht, wird nament
lich in der Univerſität eine bedeutende Umwälzung hervorrufen.
Die Räume, in denen ſich daſelbſt das mineralogiſche und
zoologiſche Muſeum befindet, werden dann in Hörſäle umgebaut
werden. Dafür ſoll jedoch der kleine, wenig ſchöne Anbau auf
dem weſtlichen Flügel zum Abbruch kommen. Das anatomiſche
Muſeum, das früher auch in der Univerſität aufgeſtellt war,
iſt vor nicht langer Zeit nach der alten Börſe im Luſtgarten
übergeſiedelt, wird aber ſpäter ebenfalls im naturgeſchichtlichen
Muſeum ſein Heim erhalten.

Straßburg. Die mediziniſche Fakultät der Kaiſer
Wilhelms- Univerſität hat infolge der Emeritirung des von der
früheren Faculte de médecine herübergenommenen Prof. Wieger,
zum Extraordinarius und zum Direktor der dermatologiſchen
Klinik einen elſäſſiſchen Gelehrten, den Privatdozenten und gegen
wärtigen ſtellvertetenden Dirigenten dieſer Klinik, Dr. Wolff,
vorgeſchlagen.

Todesfälle.
Hannover, 13. Auguſt, Jn Reichenhall iſt am

7. d.s Mts. im 80. Lebensjahre der hannov. Geh. Rath Graf
Adolf v. d. Decken-Ringelheim geſtorben, älteſter Sohn
des Generolfeldzeugmeiſters v. d. Decken, der 1833 vom König
Wilhelm IV. in den nach dem Rechte der Primogenitur ver-
erblichen Grafenſtand erhoben wurde. Er war entſchiedener
Anhänger Oeſterreichss, eine Zeit lang Präſident des
Großdeutſchen Vereins, wurde im Mai 1867 zur Zeit
der geſteigerten welfiſchen Umtriebe während der Luxem-
burger Verwickelung auf ſeinem Gute Ringelheim verhaftet und
nach Minden gebracht, von wo er nach einigen Wochen wieder
entlaſſen wurde. Wie der Vater ſich für wiſſen aſnibe Be
ſtrebungen intereſſirte, der erſte Präſident des Hiſtoriſchen Ver

eins für Niederſachſen war, ſo auch der Sohn, der u. A. 1in Braunſchweig eine zweibändige metriſche Ueberſetzung der
Oden des Horaz erſcheinen ließ.

Poſen, 13. Auguſt. Der Direktor der Provinzial
Aktienbank des Großherzogthums Poſen, Ziegler, iſt heute
Nachmittag plötzlich geſtorben.

Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Berlin, 14. Auguſt. Der Tod hat in letzter Zeit gleich hinter

einander vier Ritter der Friedensklafſe des Ordens pour le
mérite abzgerufen: Ranke, Waitz, Liszt und Grell. An
Stelle des Letzteren wird vorausſichtlich wieder ein deutſcher
Tr Anſtler durch Verleihung des Ordens ausgezeichnet

erden.
rig rich Haaſe wird, wie verlautet, auf der Bühne

des Königlichen Schauſpielhauſes ſein Wiederauftreten
in Berlin nach mehrjähriger unfreiwilliger Pauſe feiern.

Ueber die gegenwärtigen Arbeiten an dem Wieder-
herſtellungsbau des Marienburger Hochſchloſſes
meldet die Marienb. Ztg.: Die beiden riſalitartig vorgeſchobenen
Thürme, welche die Weſtfront des Hochſchloſſes ſo prächtig ab

de ihrer Vollendung entgegen. Steinerne Kuppeln
rönen dieſen Tract, der in der Mitte einen Aufbau mit Giebel

zeigt, welch letzterer mit einer SteinRofette abſchließt. Hinter
dieſem Giebel ſteigt das ſteile Dach empor, zwar heute noch im
Balkengerippe, bald aber bedeckt, um auf Jahrhunderte einen
Schatz deutſcher Baukunſt zu ſchirmen.

Jn der Gladenbeck'ſchen Gießerei ſteht jetzt wieder
eine der Koloſſal Bronce Büſten für die Feldherrn Halle imvan vollendet da Es iſt die Büſte des Prin zen

einrich, Bruders Friedrichs des Großen, von dem der König
ſagte, er allein habe von ihnen allen keinen Fehler gemacht.

Dem Lehrer an der Unterrichtsanſtalt des Kgl. Kunſt-
ewerbe Muſeuws zu Berlin, Bildhauer Behrendt, iſt das
rädikat per Frigclegt ch d d Biſchofie au udape erichtet wird, wir iſcho

Schlauch im Oberhauſe, Graf Albert Apponyi im Ab-
eordnetenhauſe den Antrag ſtellen, den Leichnam Franz
izt's nach Ungarn zu bringen und hier eine DieRegierung wird den Antrag unterſtützen. Die Annahme iſt

zweifellos
Eine Schreckensſcene, die eine furchtbare Aufreg

ung bhervorrief, ſpielte ſich am Donnerſtag in dem italieniſchen
rte Raſale ab, wo ſich der Mitdirector und Komiker der

piemonteſiſchen Luſtſpiel Geſellſchaft Tankred Milone auf
offener Bühne erſchoß, weil das Publikum ihn mit Pfeifen und
Ziſchen empfangen hatte. Die Frau des Selbſtwörders wollte
n e we ſich hinabſtürzen und fiel, daran verhindert, in

macht.

Der Bankier Cernuſchi hat der Stadt Paris ſeine ſogar ſelbſt Reſerve-Offizier iſt, nach einer anſtrengenden
berühmte Sammlung chineſiſcher und japaneſiſſcher
Broncen vermacht. Dieſelben ſind bekanntlich zum Theil
e raſen Palikao, dem Plünderer des Sommerpalaſtes, ab
gekauft.

Die Stadt Coblenz wird außer der eben begange-
nen 1050jähr. Feier von St. Caſtor im Herbſte noch eine zweite
Säkularfeier begehen, die ihrer Erhebung zu einer landesherr-
lichen Reſidenz. Am 23. Nov. 1786 bezog nämlich der damalige
Kurfürſt Clemenz Wenzeslaus, ein ſächſiſcher Prinz, ſein neu
erbautes Schloß, und erklärte Coblenz zur zweiten Hauptſtadt
des Erzſtiſtes Trier. Jn Anlaß dieſes denkwürdigen

Auguſta von den Bewird auf Tr eae, Kaiſerin Aamten des dortigen Provinzial Archivs eine Specialgeſchichte des
Schloſſes ausgearbeiiet.

„Fla-Fla“ iſt der wunderliche Titel einer großen
Novität, welche das Paxiſer Theater „des Menus-Plaiſirs“
eben vorbereitet. Der Verfaſſer, M. Herſch, hat in Paris
bereits mit einem größeren Drama viele Erfolge erzielt Hervö
bat die Muſik zu dem neuen Werke geſchrieben. Es ſoll keine
ſéerette ſondern ein ſehr luſtiges, abendfüllendes Vaudeville
ein.

Erneſto Roſſi und Tommaſo Salvini werden, im
Winters in Petersburg und Moskau gaſtweiſe

auftreten.

Der Arzt ein Künſtler.
Profeſſor Helmbolzt erhielt, wie wir ſchon kurz meldeten,

auf dem Heidelberger OphthalmologenKongreſſe die GräfeMe-
daille. Ueber dieſen Feſtakt verlautet Näheres, Prof. Donders
aus Utrecht hielt die Anxedenan Helmholtz, in der er deſſen Ver
dienſte feierte und ſeinen w ſſenſchaftlichen Entwickelungsgang
vom kleinen Militärarzt in Potsdam bis zur Stellung eines be
wunderten Entdeckers und Gelehrten ſchilderte und ihn ſeiner Ent
deckungen des Augenſpiegels halber, durch den die Augenbeilkunde auf
ganz neue Wege und zu ungeahnten Erfolgen geführt iſt, als Wohl
thäterder Menſchbeit pries. Während ſich das Publikum erhob, über
reichte der Redner dem Auszuzeichnenden die Medaille. Prof.

ſprach ſeinen Dank in herrlichen Worten aus. Die
erhältniſſe ſeiner Jugend ſeien materiell knappe geweſen. Sein

Vater, ein Gymnaſtallehrer voll der hochſtrebenden wiſſenſchaft
li hen Begeiſterung der Zeit der Freiheitskriege und der
Fichteſchen Periode, habe ihn aleichwohl abgehalten, ſich dem
damals noch brotloſen Studium der t widmen, und ihn
zum Arzte beſtimmt. „Als moderner Menſch nun, der ge
wohnt ſei, wie er auch geworfen werde, auf die Füße zu fallen,
und ſich bei müßigem Bedauern nicht lange aufzuhalten“, habe
er ſich dieſem Berufe ganz hingegeben. Sein unvergeßlicher
Lehrer, Johannes Müller, der Poyſiologie, habe den kühnen
Griff gewagt, ihn, den jungen Privatdozenten, der vor ſeinen
Hörern noch höchſt befangen auftrat, zum Profeſſor der Phy
ſiologie vorzuſchlagen. Später kam er nach Heidelberg, wo er
einſt auch Prorektor wurde, und ſo habe er hier an beziehungs-
reicher Stelle eine Auszeichnung erhalten, betreffs deren er ſich
in ſeinem Gewiſſen frage, ob nicht Andere ſie eben ſo oder mehr
verdienten, als er. Denn er habe von dem, was er ſonſt
etwa geleiſtet, wolle er nicht ſprechen gerade mit der Erfind-
ung des Augenſpiegels nur geleiſtet, was wohl auch andere,
gleich geſchulte und mediziniſch gebildete Phyſiker hätten leiſten
können. Das Glöück ſei mit ihm geweſen. Er könne bei ernſter
Selbſtprüfung nur ſagen, daß er nur eben präzis und gewiſſen
haft gearbeitet habe, und daß ſeine Arbeiten ihn zu jenem
Reſultate führten. Er habe ein Mittel, ein. Werkzeug
zur Forſchung geſchaffen, doch höher ſtänden die Männer,
die dadurch die bedeutſamſten Reſultate gewonnen, der todte
Meiſter Gräfe, deſſen Namen dieſe Denkmünze r und manche
Andere. Jhm, Helmholtz, ſei der Beruf des Arztes ſtets
nicht nur als Wiſſenſchaft, ſondern im höheren Sinne
als Kunſt erſchienen, und ſo wollte er mit einer Allegorie, aus
dem Gebiete der Kunſt hergenommen ſchließen: Er nehme an, bis zu
Phidias' Zeiten habe man nur Thon geknetet und in Holz ge
ſchnitzt, aber um den Marmor zu Götterbildern zu beleben, dazu
habe das Inſtrument gefehlt. Nun ſei ein ſeines Berufes
kundiger Schmied Ken dem ſei es gegeben geweſen, den
erſten Meißel zu ſtählen. Da habe Phidias Meiſterwerke ge
ſchaffen, und als er dahingegangen, hätten ſeine Schüler Pra
xiteles und Andere, die Tempel mit herrlichen Götterbildern
gefüllt. Nun habe der Meiſter, da er noch lebte, einmal in
roßmüthiger Beſcheidenheit das Verdienſt ſeines Schaffens dem

eiſter Schmied vindizirt, weil er ohne deſſen Meißel die Sta
tuen nicht habe ſchaffen können, doch ſei dies eben nur Groß
muth r denn noch viel weniger hätte der Schmied ſie
trotz aller Meißel dem Marmor zu entlocken vermocht. Als der
Meiſter geſchieden, hätten ſeine Jünger in ſeinem Namen einen
alljährlich zu verleihenden Kranz geſtiftet, und den erſten habe
wan dem glücklichen Schmied überreicht, im Andenken an die
Worte des Meiſters. Der Schmied ſagte ſich: Es ſind kluge
Leute, die dich alſo ehren, nimm den Kranz. „Hätte ich aber,
meine Herren, ſo ſchloß er, „bei der Ertheilung des Kranzes
mitzuſprechen gehabt, ich hätte für Praxiteles geſtimmt.“

Aus aller Welt.
Zwei däniſche Prinzen. Der Prinz von Wales

wohnte jüngſt in Begleitung ſeines Schwagers der Ab-
ſchiedsvor ſtellung des bekannten Tragöden Wilſon Barrett
bei. Wilſon Barrett ſpielte den Hamlet. Als der erſte
Act vorüber war, wurde der berühmte Schauſpieler nach
der königlichen Loge gerufen und der Prinz von Wales
ſtellte ihn dort ſeinem Schwager, dem Bruder der Prin
zeſſin von Wales, mit den Worten vor: „Geſtatten Sie
mir, einen erdichteten Prinzen von Dänemark mit einem
richtigen Prinzen von Dänemark bekanntzumachen!“, wo
rauf der Letztere ſeinem „lieben Vetter Hamlet“ herzlich
und lebhaft die Hand ſchüttelte und mit ſcherzhaftem Tone
ſein Beileid ausſprach, daß ſein königlicher Verwandter
nur ſo wenige Stunden noch zu leben habe.

Czechen und Japaner. Aus einem engliſchen
Fachblatte The Pharmaceutic Journal wird uns
folgende Stelle über die Art und Weiſe der pharmaceuti-
ſchen Ansbildung in Japan mitgetheilt: „Es verdient her
vorgehoben zu werden, daß gegenwärtig in Japan an der
Univerſität Tokio für pharmaceutiſche Lehrgegenſtände die
deutſche Vortragsſprache die allein erlaubte iſt; ebenſo
ſind die meiſten Lehrbücher und der Jndex deutſch, in
welcher Sprache auch die Prüfungen abgelegt werden
müſſen“. Der Einſender dieſer wirklich intereſſanten Notiz
bemerkt hierzu: „Wie würden die Japaner über den
Mangel an Kenntniß der deutſchen Sprache bei czechi-
ſchen Juriſten und Medicinern, die in einem halb
deutſchen Lande leben, ſtaunen!“ Dieſer Vergleich iſt
wirklich ſehr triftig und beweiſt, daß die Czechen eben
noch lange nicht auf der geiſtigen Höhe des alten Cul-
turvolkes der Japaner ſtehen, obwohl ſie vor einigen
Jahrhunderten von einem Papſte mit demſelben verwech-
ſelt worden ſind.
tete nämlich eine Bittſchrift an einen Papſt, und die Un-
terzeichner ſetzten ihre Namen in czechiſcher Sprache un-
ter das lateiniſche Schrifiſtück mit dem Beiſatze „Ja
pan d. h. „Jch, Herr von Da man aber
in der päpſtlichen Kanzlei auch damals nicht Czechiſch
verſtand, ſo nahm man dieſes „Ja pan“ als den Titel
aller dieſer Herren an, und der Papſt richtete ſeine Ant-
wort auf die Bittſchrift ad Japanos regni Bohemiae
an die Japaner des Königreichs Böhmen.

Verweigerung eines Trunks Waſſer. Daß
deutſchen Soldaten von einem deutſchen Gutsbeſitzer, der

Eine Anzahl böhmiſcher Herren rich

Felddienſtübung ein Trunk Waſſer verweigert wird, iſt
ein Vorkommniß, welches glücklicher Weiſe zu den größ
ten Seltenheiten zählt. Auf dem Dominium Guſtau, glo-
5 Kreiſes, iſt indeſſen, dem „Niederſchl. Anz. zu
olge, dieſer Fall kürzlich wiederholt vorgekommen, indem

der re manöverirenden Soldaten die Bevutzung des
Trinkwaſſers in ſeinem Gehöft unterſagte. Bald hinter
her hat nun das hieſige Landrathsamt folgende Bekannt-
machung erlaſſen: „Aus Anlaß eines Specialfalles bringe
ich hierdurch in Erinnerung, daß nach S 12 des Reichs
geſetzes über die Naturalleiſtungen im Frieden Beſitzer
von Brunnen und Tränken verpflichtet ſind, marſchirende,
bivouakirende, kantonnirende und übende Truppen zur
Mitbenutzung der Brunnen und Tränken zuzulaſſen, auch
wenn zu dieſem Zwecke Wirthſchafts- und Hofräume be-
treten werden müſſen.“

Thyras iſt wieder da! Der Reichshund Tyras iſt am
Donnerstag Abend zur Fortſetzung ſeiner Kur in der könig
lichen Thierarzneiſchule in Berlin wieder eingetroffen. Die
Woſrgß Schwarzſeher vermutheten bereits, Tyras ſei durch
ranzöſiſche Spione geſtohlen und über die Grenze in Sicherheit

gebracht worden und ſchloſſen auf baldigen Krieg.
Der fürchterlichſte Orkan, den man i daſelbſt erlebt,

verbreitete ſich über Sedan und Umgegend. Die Dörfer
Waodelincourt, Balan, Bazeilles, Lamoncelle, Rubecourt und
Lamecourt ſind vollſtändig zerſtört. Nichts iſt in den Feldern
übrig geblieben die ſtärkſten Ooſtbäume zerbrachen wie Rohr-
ſtäbe. die Häuſer verloren ihre Dächer, Fenſter. Thüren oder
ſtürzten ganz ein. Mehrere Kinder und zahlreiches Vieh ſind
umgekommen Dabei fielen Hagelſtücke in der Dicke eines Eies
mit einem Durchmeſſer von 80--40 Millimetern. Ein vor dem
Pulvermagazin in Sedan auf Wache ſtehender Soldat iſt er
ſchlagen worden.

„Beſondere Kennzeichen.“ Zwei in einem offiziellen
Blatte ſteckorieſl ch verfolgte Jndividuen zeigen folgende merk-
würdige Kennzeichen auf: Ein Schuhmachergeſelle iſt tättovirt
auf beiden Händen mit einem Anker, auf dem rechten Arme mit
einem Herz und ſeinem Namen und auf dem linken Arme mit
einer Seiltänzerin. Ein Braugeſelle iſt tättovirt auf dem linken
Arme mit einer Frauenfigur auf einer Kugel ſtehend, mit dem
Nammen „Emmy'“, auf dem rechten Arme ein Herz mit ſeinem
Namen verſehen, und auf der Bruſt eine Soldatenfigur, dabei
die Worte: „Gott mit uns.“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Aödrutk unſerer Drigingl-Kerreſperdenzen i nur mit

Juelenangabe geßattet,

S Loburg, 12. Auguſt. (Communales.) Jn der
geſtrigen öffentlichen Sitzung des Stadtverordneten-
Collegiums wurden an Stelle des ausgeſchiedenen Rath
manns Hering und des ausſcheidenden Rathmanns
Mewes der Seifenfabrikant Heine und der Schorn-
ſteinfegermeiſter Batho auf 6 Jahre gewählt.

Verord nungen.
Zur vorübergehenden Aufbewahrung der im örtlichen

Bereich der Preußiſchen Staatseiſenbahnen zu-
rückgelaſſenen Gegenſtände und zur Vermittelung
der Wiederaushändigung derſelben an die Berechtigten ſind
zu Bromberg, Breslau, Berlin, Magdeburg, Altona, Han
nover, Erfurt, Frankfurt a. M. und Cöln Fund-Bü-
reaus eingerichtet, deren Geſchäftsbereich ſich auf den
Bezirk der an dem betr. Orte eingeſetzten Königl. Eiſen
bahn Direction erſtreckt.

Kurzgefaßtes Allerlei.
Das geſammte Grundſtück der Borſigſchen Fabrik vor dem

Oronienburger Thor zu Berlin ſoll an eine Geſellſchaft dortiger
Bauunternehmer für den Preis von 4,500000 Mark verkauft
worden ſein.

Ein drittes Konkurrenzunternehmen auf dem Ge
biet der Privatpoſtbeförderung ſteht für Berlin in Ausſicht. Es
wird den Namen „Loyd“ führen und in ellernächſter Zeit ſeine
Wirkſamkeit beginnen.

Der Sproß eines alten holländiſchen Adelsgeſchlechts,
der achtzigjährige Baron Benri van Oſterhandt, wurde zu Berlin
an dem Fenſterkreuz ſeiner Friedrichſtraße 31 belegenen Wohnung
erhängt geſunden.

Sara Hutzler ſchreibt dem „B. T.“, daß es mit der
Cholera in Italien gar nicht ſo ſchlimm ſei; am Luganerſee
wenigſtens iſt nichts davon zu merken. Gerade Lugano iſt es,
welches niemals von einer Epidemie erfaßt worden iſt, gerade
Lugano iſt es, wo die reine Gebirgsluft jeden Hauch von Unge-
ſundem in die Ferne treibt, und um die zauberfriſchen Villen
des „Paradiso“ weht eine Luft ſo köſtlich und rein geſund, wie
ſie nur je an Oſtſeeſtrandbädern zu finden iſt.Ein Vilibut Elephant von 30 Zoll Höhe iſt von Herrn
Wilhelm Hagenbeck in Hamburg angekauft worden. Das Thier
iſt über und über mit Haaren dicht bedeckt und vorzüglich dreſſirt.

Die erſte Pferdebahn in Syrien wird gegenwärtig
in Damaskus erbaut.In Heidelberg ſind 26 Tafſchendiebe verhaſtet worden,
die in ihrer Weiſe am Feſte „theilnahmen.“

Eiſenbahnen und Kanäle.
Jn Folge des Brandunglücks am Bayeriſchen Bahr

hof in Leipzig hatte die ſächſiſche Staatsbahnver-
waltung ſich u. A. auch mit der Frage zu beſchäftizen wie
ſie ſich eiwaigen Entſchädigungsanſprüchen der Güter-
Empfänger und Verſender gegenüber verhalten ſolle. Es hatte
nahe gelegen, derartige Anſprüche zurückzuweiſen, weil nach den
beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften in Verbindung mit ver-
ſchiedenen Entſcheidungen der Obergerichte unter Umſtänden die
Vernichtung durch Feuer zu denjenigen Gefahren zählt, für
welche der Frachtführer nicht haftet. Wie das „Leipziger Tage
blatt hört, hat indeß die ſächſiſche Aufſichtsbehörde auf Vor
ſchlag der Könizlichen Generaldirektion der Staatseiſer bahn an

eordnet, daß die Verpflichtung der Staatsbahnverwaltung zumEchadenerſaß im vorliegenden Falle nicht in Zweifel gezogen,
ſondern innerhalb der durch das Betriebsreglement für die
Eiſenbahnen Deutſchlands gezogenen Grenzen den geſchädigten
Verſandtbetheiligten auf Antrag Erſatz für das verbrannte oder
abhanden gekommene Gut geleiſtet werde.

Lotterie.
Die Ziehungstage für die Lotterie ſollen infolge der

Verdoppelung der Looſe nicht vermehrt werden, nur wird an
jedem Ziehungstage die Ziehung künftig länger dauern. Die
Ziehungsliſten werden alſo künftig nicht ſchon gegen 2 Uhr
Nachmittags in Berlin zu haben ſein, ſondera erſt in ſpäterer
Nachmittagsſtunde erſcheinen können. Die General-Lotterie-
Direction hält nach demſelben Blatt eine Vermehrung der
Ziehungstage für unmoraliſch, weil die immerhin eine
gewiſſe Erregtyeit mit ſich bringen und viele Spieler durch die
Lotterie von ihrer Beſchäftigung ſich abziehen ließen.

on dem großen Looſſe, das in der preuß. Lotterie
gezogen wurde, iſt nur die Hälfte nach Königsberg und
zwar in die Collecte des Hauptmann a. D. Schlimm gefallen;
die Antheilhaber ſollen ſog. kleine Leute des Beamten und Bür
gerſtandes ſein. Die andere Hälfte ſoll in Berlin be-
ziehungsweiſe deſſen Umgebung getlieben ſein. Ein dabei be
theiligter Schlächtermeiſter hatte die bezügliche Nr. 50 295 ſech
ehn Jahre hindurch mit ſo großem Pech geſpielt, daß er ent(Hloſſen war, die Nummer abzugeben; er hat es diesmal zum

letzten Male verſuchen wollen, und da iſt es ihm geglückt. Der
zweite Haupt gewinn von 300000 iſt nach Stettin ge-



fallen. Betheiligt find dabei außer einem wohlhabenden Manne
ebenfalls nur ſog. kleine Leute

Perſonalien.Die i des Militär Attachés der öſterreichiſch
ungariſchen Botſchaft in Konſtantinopel, Majors v. Manega,
mit der Tochter des verſtorbenen General-Arztes, Geheimraths
r. Wilms, wird am 16. d. Mts. in Berlin ſtattfinden. Herr
v. Manega iſt bereits dort eingetroffen.

Vereine und Verſammlungen
Vom 28. bis 25. d. Mts. findet in Leipzig der

7. deutſche Schneidertag ſtatt.

trittDer witzige Schauſpieler Dreyer zu Hamburg,
ein Freund Leſſing's, bemerkte einſt, wie man uns erzählt an
einer Mittagtafel im Reſtaurant, wie mehrere junge Herren ſich
das Mark aus Ochſenknochen beſonders gut ſchmecken ließen.
Dreyer ſeufzte. Sein Nachbar fragte ihn um die Urſache. „Ach-,
erwiderte Jener, „iſt es nicht ein Jammer, wenn man ſehen muß,
wie heut zu Tage Kinder den Vätern das Mark aus den Knochen

ſaugen!“ ß„Nicht ganz korrekt.“ Unter dem Vermiſchten einer
ſchwediſchen Zeitung fand ſich jüngſt folgende Berichtigung:
„ünſere Notiz, daß eine Köchin zu Yſtad in Folge unglücklicher
Liebe ſich den Kopf eingerannt habe, war nicht ganz korrekt.
Der grtaet Begebenheit war nicht Pſtad, ſondern Haparande;
es war keine Köchin, ſondern ein Soldat; die Veranlaſſung be
ſtand nicht in unglücklicher Liebe, ſondern in einem Delirium
tremens; auch erfolgte der Tod des Betreffenden nicht durch
Einrennen des Kopfes, ſondern mittels Erhängens“. ß

Galant. „Herr Rittmeiſter, warum gewannven Sie
nicht das letzte Rennen „Gnädigſte, meinem Gaul geht es
wie mir, er kann an Jhrem Platze nicht ſo leicht vorbei.

Scherz-Frage. „An welcher Krankheit leidet Griechen
land noch immer „Es iſt halb mondſüchtig“. 8

Bauern-Schlauheit. „Sagt's mir nur, Bürger
meiſter, warum Jhr ſtets z'ſpät kommt „Das will i dem
Herrn Pfarrer ganz aufrichtig ſag'n Jn der Kirche iſt is immer
viel Staub, da wart' i, bis der ganze Gmoanvurſtand in der
Bank ſitzt, wann dann i kumm', müſſen dö z'ſammarucken und
wiſchen für mi'n Staub von der Bank a“.

Lord Canikton, ein großer Sonderling, der zu An
fang dieſes Jahrhunderts in Schottland lebte, hatte in ſeiner
Trunkenheit den Aufwärter eines Gaſthauſes getödtet. Der
Wirth eilte herbei und rief entſetzt: „Mylord haben meinen Auf-
wärter getödtet!“ „Sehr wohl“, ſagte der Lord, ſetzen Sie ihn
auf meine Rechnung“.

ich die Beamten ſowie die Zeugen erſt gegen Mitternacht
a im Unterſuchungsgefängniß erſchienen, aus welchem

entfernten.
Jn Paris hat ſich wieder einmal die alte Erfahrung

beftätigt, daß Gründer ſchwer zu faſſen ſind, da ſie immer die
Hauptſchuld auf die „Betheiligten“ abzuwälzen verſtehen. Vor
geſtern ſtand daſelbſt der bekannte Finanzmann Erlanger vor
Gericht, welcher an dem „Crédit Général Fraygais“ in erſter
Reihe betheiligt war. Erlanger hat aus der Caſſe des Jnſtituts
nicht weniger als 75 Millionen Franken baares Geld erhalten
und dafür werthloſe, unverkäufliche Effecten geliefert. Dieſe
Papiere ſind von dem Inſtitut meiſtens dei kleinen Capitaliſten
untergebracht worden, ſelbſtverſtändlich zu vollem Nennwerth,
obgleich ſie nicht mehr als 20 Millionen bringen würden, wenn
ſie am offenen Markt perkauft werden. Der h kam
aber zu folgenden Erwägungen: „Es konnte Erlanger nicht be-
wieſen werden, daß er ſich direct an Aufſtellung der gefälſchten
Bilanzen betheiligt habe. So verwerflich ſeine Handlungsweiſe

egenüber der Geſellſchaft war, und ſo verdängnißvoll ſich ſeine
Sntervention in die Geſchäfte derſelben geſtaltete, iſt ihm eine
directe Fälſchung der Bilanz nicht nachzuweiſen.“ Jn Folge
letzterer Erwägung wurde Erlanger freigeſprochen.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 13. bis 14 Auguſt.

Stadt Hamburg. Staatsminiſter Friedberg m. Gem. und
Dienerſch. a. Berlin. Hr. Ruhemann m. Fam. a. Kulm i/Weſtpr.
Ingen. Schäfer a. Hannover. Frl. Töpfer a. Moskau Frau
Dekon.Rath Guthknecht a. Gräfentonna. Die Kaufl. Töpel a.
Dresden, Stephan a. Berlin, Schleicher a. Rachen, Mansfeld a.
Weimar, Brinkmann a. Hamburg, Kaftan a. Erlangen, Stärker
a. Bremen.

Deutſcher Hof. Malermeiſter Mades m. Gem. a. Caſſel.
Rentier Buchwald a. Berlin. Fabrikbeſ. Gloß a. Rathenow.
Sattlermeiſter Gottwald a. Michelſtadt. Dr. phil. Reibſtein m.
Gem. a. Brüſſel. Grubenverwalter Buchmann a. Dortmund.
Tie Kaufl. Fleiſchmann u. Reißbarth a. Rürnberg, Böttcher a.
Berlin, Kugelmann a. Calcutta.

Goldener Ring. Fabrikant Otto m. Gem. a. Chemnitz.
Die Kaufl. O. Edelmann a. Schletiau, Nottrott a. Auerbach,
Puſch a. Barmen, Bleßer u. Schmidt a. Berlin, Eis a. Cöln.
Director Fallin a. Polermo.

Jnduſtrie und Handel.
Braunſchweig Hannoverſche Hypothekenbank

4 pCt. Pfandbriefe Serie II., III., V. u. VIII. Die nächſte
Ziehung findet im September ſtatt. Gegen den Coursverluſt von
ca. 2 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ver
ſicherung für eine Prämie von 5 Pf. pro 100 Mark.

Ein Rundſchreiben des Vereins der Spiri-
tus-Jnduſtriellen theilt mit, es laſſe ſich nach den
bisher eingelaufenen Berichten, Sammelliſten und Ver
pflichtungsſcheinen annehmen, daß mehr als die Hälfte
der zur Productionsein ſchränkung heranzuziehenden
Brennereien ſich zur Theilnahme an dieſer Maßregel be-
reit erklärt hat, ſo daß „ein güuſtiger Erfolg bei weiterer,
nnausgeſetzter Agitation nicht ausgeſchloſſen iſt.“ Es

wird dringend gemahnt, „einen letzten Verſuch bei den
Säumigen zu machen.“ Am 28. Auguſt ſoll das Ergeb-
niß feſtgeſtellt werden.

Die Manufactur Waaren Handlung Sigmund Tre-
bitſch in Wien hat ihre Zahlungen eingeſtellt. Die Paſſiven
ſtellen ſich auf circa 100 000 fl.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 14. Auguſt 1886.

4 e P eſellſchaft 209,10Preußi onſo 80. Disconto aſtMainzudwigshafener tamm-Actien 99,40. Ungar. Go
rente 87 75. 49, Ruſſiſche Anleihe v. 1880 88.25. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 367,60. Oeſterr. Credit-Actien 459,50 Tendenz
ſtill.

Berliner Setreide-Värſe.
Weizen: Septemb.Okt. 162, Nov. Dezemb. 165, hauſſe.
NRoggen: Septemb.Oktot. 132, Oktob.-Novemb. 132,75 Ro

vember- Dezember 133,50. hauſſe.

Serſte loco 122-18
Hafer. September- Oktober 116,
Spiritus ſo er er Dteh RNovemb.-Dezemb

beſſer.
Rüböl loro 4260, September-Oftob. 4250, April-Mai 43 60

Telegraphiſche Depeſchen.
Gaſtein, 13. Auguſt. So lange die Kaiſertage gedauert haben, lag heller Sonnenſchein über dem Gaſteiner

Thal. Seit dem 12., unmittelbar nach der Abreiſe des
Kaiſers Franz Joſeph, iſt der Horizont wieder mit ſchweren
Wolken bedeckt, und in den erſten Frühſtunden des heutigen
Tages ging ein wolkenbruchartiger Regen nieder, der den
ganzen Tag über ohne Unterbrechung anhält. Die Tempe-
ratur iſt rapid geſunken, und das Thermometer zeigte
Morgens nur 4 Grad über Null. Die Berge, welche
Gaſtein umſäumen, ſind bis tief herab mit friſchem Schnee
bedeckt. Trotz dieſes nichts weniger als einladenden Wetters
machte Fürſt Bismarck Vormittags in Begleitung ſeines
Sohnes, des Grafen Herbert Bismarck, ſeine Fuß
promenade auf dem Kaiſerwege. Geſtern hatte der Kanzler
mit ſeiner Gemahlin und ſeinem Sohne einen Ausflug
nack Böckſtein unternommen. Die Fürſtin kehrte hierauf
zu Wogen nach Gaſtein zurück, indeß der Kanzler mit dem
Grafen Herbert den Weg zu Fuß zurücklegte.

Wien, 13. Auguſt. Der dem Kaiſer Wilhelm
ähnlichſte Mann, der 79-jährige kaiſerliche Leib
Kammerdiener Anton Honnakampf zu Wien iſt geſtorben.
Er bekleidete zugleich das Amt eines kaiſerlich öſterreich-
iſchen Herolds. Kaiſer Franz Joſeph, bei dem ſich der
Verſtorbene beſonderer Beliebtheit erfreute, ließ ſich während
deſſen Krankeit täglich über das Befinden ſeines treuen
Dieners nach Jſchl Bericht erſtatten. Hannakampf
hatte große Aehnlichkeit mit Kaiſer Wilhelm
und war wie dieſer auch von großer Statur, dazu trug er
den ſchneeweißen Bart auch gerade wie der deutſche Kaiſer.
Dies veranlaßte auch Kaiſer Wilhelm, der von
dieſer Aehnlichkeit hörte, ſich den Leib-Kammerdiener
vorſtellen zu laſſen. Ja den Armen Hannakampf's
iſt am 27. Juli 1832 der Herzog von Reichſtadt, der
Sohn Napoleons I., im Schönbrunner Schloſſe geſtorben.
Heute Vormittags wurde der Kaiſer von dem Ableben
ſeines treuen Dieners ſofort auf telegraphiſchem Wege
nach Jſchi verſtändigt

Paris, 14. Auguſt. Luiſe Michel iſt wegen Auf-
reizung zu Brand urd Mord zu vier Monat Gefängniß
verurtheilt worden. Sie erklärte, ſie wolle ſehr gern für
das Volk leiden und im Kerker ſein; beim Verlaſſen des
Saales ſagte ſie: „Die Richter wiſſen nicht, was ſie
thun.“ Jhre Complicen erhielten 4 und 6 Monat.

Paris, 14. Auguſt. Herr Steeg, Deputirter der
Gironde, hat heftig gegen Freycinet geredet; man ſieht in
dieſer Rede den Anfang eines Kampfes gegen die Re
gierung zu Ganſten Ferry's uns Briſſons. Jn dem
heutigen außerordentlichen Miniſterrath ſoll auch über
den pekinger apoſtoliſchen Delegirten verhandelt ſein.
Prinz Napoleon hat ſein Schloß Prangins am Genfer-
ſee bezogen. Er geht nicht nach Amerika.

Lille, 14. Auguſt. Der belgiſche Agitator Dufuiſ
ſeaux, der hier ein ſozialiſtiſches Blatt „Vorwärts“ heraus-
gab, iſt ausgewieſen. Er darf ſich auch in den
Departements Nord, Pas de Calais, Sommne, Aisne und
Oiſe, nach Uebereinkunft zwiſchen der franzöſiſchen und
belgiſchen Regierung nicht aufhalten.

Brüſſel, 14. Auguſt. Die Gerüchte von einer Am-
neſtie für verurtheilte ſtrikende Arbeiter, welche in
letzter Zeit zu Hunderten, darunter Viele ſchwer, ver
urtheilt warden, iſt eine einfache Vermuthung.

London, 13. Auguſt. Jn dem Proceß gegen die
ſocialiſtiſchen Aufwiegler Williams und Main-
waring wegen Hinderung des Verkehrs in einer öffent-
lichen Straße haben die Geſchworenen heute ein auf
Schuldig lautendes Verdict abgegeben. Den Angeklagten
wurde auferlegt, eine Kaution von je 20 Pfd. zu leiſten,
auch weitere Bürgſchaften für ein künftiges gutes Verhalten
zu beſchaffen. Jn der Kohlengrube Woodend in
Lancaſhire fand heute Vormittag eine Entzündung
ſchlagender Wetter ſtatt, von der in 150 Mann be-
ſtehenden Belegſchaft der Grube wurden gegen 30 ver-
mißt, bis j.tzt ſind die Leichen von 2 Grubenarbeitern zu
Tage gefördert.

von HofapothekerHähneraugenpflagter e
erhältlich à 50 Pfg. in den Apotbeken. und vmigſte so

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle

Amtliche Kekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Behufs Aufſtellung der Gewerbeſteuer Zu und Abgangs-

liſten für das erſte Halbjahr 1886/87 veranlaſſe ich die Herren
Gemeinde und Gutsvorſteher des Kreiſes, die ſeit Aufſtellung
der Gewerbeſteuer Rolle für das laufende Steuerjahr bei den
ſtehenden Gewerbebetrieben vornekommenen Veränderungen in
das dieſer Tage zurückgegebene Gerwerbeſteuer Notiz Regiſter

lde

reist,
a

ſorgfältig einzutragen und 'etzteres ſodann ſpäteſtens bis zum
6. September an mich einzureichen.

alle a. S., den 11. Auguſt 1886.
Der Königliche arg des Saalkreiſes.

Dr. Conze,
Regierungs Referendar.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß eines Specialfalles nehme ich Gelegenhei', die

Herren Gemeinde und Gutevorſteher des Kreiſes darauf auf
merkſam zu machen, daß die zu Feld und Forſthütern gewählten
Perſonen nach 8 62 des Feld und Forſtpoltzei Geſetzes vom
1. April 1880 der Beſtätigung des Landraths bedürfen.

Sollten in einzelnen Gemeinden oder Gutsbezirken Flur
hüter vorbanden ſein, welche dieſe Beſtötigung noch nicht erhalten
haben, ſo iſt dieſe baldmöglichſt nechträglich einzuholen.

alle a. S., den 11. Auguſt 1886.
Der Königliche m des Saalkreiſes.

Dr. Conze,
Regierungs Referendar

Bekanntmachung.
Mit Genehmigung des Herrn Ober- Präſidenten der Provinz

Sachſen wird zum Beſten der durch de Gewitter am 1. Juni cr.
in den Kreiſen Worbis und Heiligenſtadt Beſchädigten
ſeitens des zu dieſem Zwecke in Heiligenſtadt zuſammenge-
tretenen Comités während der Monate Auguſt, September
und October cr. innerhalb der Provinz Sachſen eine Haus-
collecte abgehalten werden.

ndem ich dies hierdurch zur Kenntniß der Kreis Ein
geſeſſenen bringe, fordere ich die Magiſträte und ſonſtigen Orts
behörden des Saalkreiſes auf, der wgltung der genehmigten
Hauscollecte in keiner Weiſe ein Hinderniß in den Weg zu ſtellen,
dieſelbe vielmebr nach Kräften zu unterſtützen.

alle a. S., den 9. Auguſt 1886.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Dr. Conze,
Regierungs Referendar.

Bekanntmachung.
Der Durchforſchung der Ringwälle, Grabſtätten Anfied-

lungsplätze u. ſ. w. aus römiſchen und heidniſch germaniſchen
Zeiten für wiſſenſchaftliche Zwecke iſt die und Zer
ſtörung derartiger Denkmäler in gewinnſüchtiger Abſicht vielfach
gefolgt. Die Schädigung des wiſſenſchaftlichen Zweckes an der
Erhaltung reſp. ſachverſtändigen Benutzung dieſer Zeugen einer
längſt verſchwundenen Vergangenheit ſteht außer allem Ver
hältniß zu dem materiellen Werth der in einzelnen Fällen ge
machten Funde. Die Gegenſtände letzterer Art würden, wenn ſie
irgend werthvoll ſein ſollten, gern vom Staat, oder den Pro

oder einzelnen wiſſenſchaftlichen Vereinen ange
kauft und in bei weitem den meiſten Fällen höher bezahlt wer-
dte dies ſeitens der Händler gegenüber unkundigen Findern
geſchieht.

Jm eigenen wie im öffentlichen Jntereſſe werden daher die
Kreiseingeſeſſenen hierdurch erſucht, der unnützen Zerſtörung der
bezeichneten alten Kulturſtätten entgegenzuwirken, Ausgrabungen
aber nur unter Zuziehung von Sachverſtändigen vorzunehmen
und etwaige Funde mir zur Anzeige zu bringen damit in ge
eigneten Fällen der Erwerb für die Sammlungen des Staats,
der Provinz c. herbeigeführt werden kann.

alle a. S., den 12 Auguſt 1886.
Der Königliche Landrgſs des Saalkreiſes.

Dr. Conze,
Regierungs-Referendar.

Ich bin auf einige Wochen ver-Die Herren Dr. Mnauth und Sa-
nitätsrath Lüädicke werden die Freund-
lichheit haben, niäch zu vertreten.

Prof. Dr. med. Pott.
Frauen-Verein zur Armen u. Krankenpflege.

Die geehrten Bezirksvorſteherinnen benachrichtige ich hier-
durch, daß die nächſte Bewilligungs- Conferenz t Monkag, den

23. d. Z. ſtottfinden kann. ächtler.
Vaterländ. Frauen-Verein.

Zweigverein Halle a. S.Den geehrten Mitgliedern und Wohlthätern unſeres Vereins
erlauben wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß unſer Schatzmeiſterbeauftragt iſt, die Johresbeiträge pro 1886 in den nächſten Wochen

einziehen zu laſſet. Wir rechnen mit einiger Sicherheit darauf,
daß unſere Mitglieder dem Vereine, der ſich ſeit nun achtzehn
jährigem Beſtehen als ein nützliches, ja unentbehrliches Mitglied
unter den vielen Wohlthätigkeitsanſtalten Halle's ausgewieſen
hat, treu bleiben und neue Mitglieder an Stelle der Verſtor-
benen oder von Halle Verzogenen eintreten werden.

NAathilde von Boß. Ling Mühlmann. Mathilde Tholnck.
Oberſtaatsanwalt von Moers, Bankier Emil Steckner,

Schriftfuhrer. Schatzmeiſter.
100 Mark Seitrag für den Halleſchen Kirchban- Verein

find dem Unterzeichneten a und preche im Namen
des Vereins dem verehrten Wohlt äter den herzlichſten D. nk
aus. Jch thue dies um ſo lieber, als gerade jetzt Ausſicht vor
handen iſt, gemäß er Abſicht des freundlichen Spenders en
proviſoriſches Gotteshaus in's Diſein zu rufen. Möchte dieſe
hochherzige Spende von Gottes Segen begleitet ſein.

D. Vörster-
3 D. 20. S. L.. G. u. I. O.

o

Geſtern Nachmittag um 5 Uhr ſtarb im 62. Lebens
jahre unſer treuer, braver Polier

Friedrich Mülleraus Röglitz. Faſt 36 Jahre bot er ſowohl der Familie
Schatz als auch der Firma als fleißiger Beamter ge
dient. Seine edle Geſinnung, ſowie ſeine Biederkeit wer
den ihm ein dauerndes Andenken bewahren.

Halle a. S., den 14. Auguſt 1886
Schatz a. Nordmann,Zimmer und Maurxermeiſter.

Geſtern Nachmittag wurde nach langer Krankheit
unſer Kamerad und Vorgeſetzter, der Zimmer polier

Friedrich Müller
aus Röglitz uns durch den Tod entriſſen. Durch ſeintreues, fiedetes Weſen war er uns Allen ſo lieb gewor-
den daß er ſich dadurch bei uns ein unvergeßliches An
denken bewahren wird. [14900e a. S., den 14. Auguſt.2974 i und Gesellen der Firma

Schatz Nordmann.
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